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(ms) – Die Wiesenschlüsselblume 
(primula veris) ist die wilde Form 
der beliebten Zuchtprimeln, die 
jedes Frühjahr als Frühblüher un-
sere Häuser und Gärten schmü-
cken. Da die Wiesenschlüssel-
blume unter Naturschutz steht,  
und man sie wild auf keinen Fall 
sammeln darf, haben wir die Gar-

tenprimel als Alternative, welche 
auch Heilwirkung hat. Wer trotz-
dem die echte Wiesenschlüssel-
blume verarbeiten will, kann sich 
bei einer Wildpflanzen-Gärtnerei 
die Pflanze in den Garten holen.  
Die Wiesenschlüsselblume liebt 
sonnige, magere Standorte. In 
lichten Wäldern finden wir auch 

die Waldschlüsselblume (primula 
elatior) – auch diese besitzt Heil-
wirkung. Bereits Hildegard von 
Bingen empfahl, im Frühling die 
grünen Blätter der Schlüsselblu-
me als Salat zu essen, um sich zu 
stärken.

Die Geschichte der Schlüs-
selblume reicht bis zu den Kel-

ten und Germanen zurück. Sie 
glaubten in ihrem Götterkult da-
ran, dass der Schlüssel immer der 
«Hausherrin» gehörte, die Schlüs-
selblume stand als Symbol für die-
sen Schlüssel der Göttin respek-
tive Weltherrin. Mit einem Bund 
Schlüsselblumen liess sich, so ihr 
Glaube, das Himmelstor öffnen 
und der Frühling konnte herein-
kommen. 

Heilwirkung
Die Heilwirkung der  Schlüssel-
blume deckt in der Erfahrungs-
heilkunde eine grosse Bandbreite 
von Beschwerden ab. Die grösste 
Schwierigkeit besteht darin, he-
rauszufinden wann und in wel-
cher Form – Tee, Tinktur, Sirup 
oder Heilschnaps – die Schlüs-
selblume am besten eingesetzt 
wird. Die Schlüsselblume besitzt 
eine abführende, fiebersenken-
de, harn- und schweisstreibende, 
schmerzlindernde, beruhigende, 
nervenstärkende, krampflösende 
und Auswurf-fördernde Wirkung. 
Sie wird folglich bei vielerlei Be-
schwerden eingesetzt. Bei Husten, 
Blasenleiden, Blähungen, Gicht, 
Gliederschmerzen, Kopfschmer-
zen, Migräne, Schlaflosigkeit und 
Schwindel. Bei depressiver Stim-
mung (Winterdepression) soll sie, 
so sagt man, aufheiternd wirken. 

Schlüsselblumen-Tinktur
Meine persönliche Erfahrung ist, 
dass eine Schlüsselblumen-Tink-
tur bei Gicht, Rheuma, Migräne 
den besten Dienst tut. Das heisst, 
man nimmt während fünf Wochen 
täglich 10 bis 20 Tropfen Schlüs-
selblumen-Urtinktur (in Apothe-
ken und Drogerien erhältlich) mit 
Wasser ein. Nach fünf Wochen 
macht man eine Woche Pause 

und bei Besserung nimmt man 
die Tropfen erneut fünf Wochen 
ein. Danach wieder eine Woche 
Pause und so fährt man fort bis 
sich die Beschwerden merklich 
gebessert haben. 

Tee
Der Tee aus Blättern und Blüten 
hat die beste Wirkung bei Schlaf-
losigkeit und Winterdepression, 
er wirkt Nervenstärkend. Für die 
Tee-Zubereitung braucht es eine 
Handvoll frische oder getrockne-
te Blätter und Blüten. Diese sind 
mit siedendem Wasser zu über-
giessen. Das Ganze zehn Minuten 
ziehen lassen. Vier Wochen lang 
einen Liter am Tag warm trinken. 

Wildkräuterküche
Die frischen grünen Blätter 
schmecken hervorragend als Sa-
latbeigabe, die grünen Blätter 
enthalten Mineralsalze und Vi-
tamin C, sie schmecken ein we-
nig scharf und nach Anis. Auch 
ein besonderer Blütenessig lässt 
sich mit den Frühblühern einfach 
herstellen. Mit den  farbigen Blü-
ten der Primel lassen sich Des-
sertcremen und Salate aromati-
sieren und verzieren. 

Naturkosmetik
Die Waldschlüsselblume kann als 
Schönheitsmittel gegen Sommer-
sprossen und Mitesser eingesetzt 
werden. Mit einem starken Tee 
aus den Blüten, tupft man täglich 
die betroffenen Hautstellen ab. 

Mystik
Wenn eine Schlüsselblume zu 
Weihnachten blühte, galt sie 
als besonders zauberkräftig. Im 
Vorgarten angepflanzt, soll die 
Schlüsselblume ungebetene Be-

Die Nagelfluh-Formation wird in der «Nationalhymne»  
der Studenländer Jodler erwähnt und damit aargauischen 
Gefilden zugerechnet. Fälschlicherweise!

NIEDERWENINGEN (fi) – Die 
Spalteflue liegt zwar nur einen 
Steinwurf von der Siglistorfer 
Grenze entfernt. Doch sie gehört 
zum Gemeindebann Niederwe-
ningen. Gönnen wir sie den Zür-
chern und freuen uns – abseits 
von Kantönligeist – am Wander-
ziel.

Nach einem kurzen Anstieg 
ist man da. Hinter einer kleinen 
Geländekante kommt erst eine 
Senke mit überwachsenen Na-
gelfluhbrocken. Dahinter erhebt 
sich die Wand mit ihren Rissen, 
Spalten und Höhlen. Im Sommer 
ist das Gelände gut zu erkun-
den. Im spätwinterlichen Schnee 
zeigt sich der Ort aber verschlos-

sen. Ob Sommer oder Winter – 
die Spaltenflue reizt, Geschich-
ten zu ersinnen. Oder sie ruft die 
Sage vom nahen Silberbrünneli in 
Erinnerung. Hier – im Einfluss-
bereich von Erd- und Waldgeis-
tern – seinem Jungvolk etwas zu 
erzählen, ist verdienstvoll. Richtig 
spannend dürfte es aber werden, 
wenn dieses selber zum Fabulie-
ren gebracht werden kann.

Zu finden ist die Spalteflue 
oberhalb des Siglistorfer Weilers 
Rütihof. Vom Waldrand, wo die 
Panoramatafel steht, sind es wohl 
etwa 250 Meter. Der Weg ist mit 
gelben Wegweisern bestens aus-
geschildert. Unterwegs sollte man 
auch das Silberbrünneli in Augen-

schein nehmen und einen kühlen 
Schluck geniessen.

Wer die Augen offen hält, 
sieht am Wegrand eine Markie-
rung des Schneisinger Quellen-
schutzgebietes. Tatsächlich. Die 
Schneisinger beziehen einen Teil 
ihres Wassers aus dem Rütihof. 
Es muss über den Schüliberg 
gepumpt werden. In nicht all-
zu grosser Entfernung sind auch 
die Quellfassungen der Gemein-
de Siglistorf zu finden. Und was 
da in die Wassernetze der beiden 
Studenland-Dörfer fliesst, ist von 
bester Qualität. Die vielen klei-
nen Bächlein künden vom Was-
serreichtum des nach Osten ge-
neigten Waldgebietes. Sie bilden 

schliesslich den Tägerbach, der 
durch Siglistorf, Mellstorf und 
Wislikofen fliesst und östlich Mel-
likon in den Rhein mündet.

Die Spalteflue besteht aus Na-
gelfluh, gewissermassen aus einem 
«natürlichen Beton». Das Kon-
glomerat, wie die Nagelfluh von 
Fachleuten genannt wird, ist ein 
Sedimentgestein, das mindestens 
zur Hälfte gerundete Bestand-
teile enthält. Die Einzelkörner 
können aus allen möglichen Ge-
steinsarten bestehen. Das feine-
re, ausgehärtete Bindemittel be-
steht meist aus Quarz, Calcit oder 
Kalziumkarbonat. In den Felskör-
pern können sich Risse und Spal-
ten bilden. Grössere oder kleinere 
Brocken lösen sich bisweilen von 
Felswänden, stürzen talwärts und 
bleiben irgendwo liegen. Das ist 
alles kein Problem, wenn niemand 
zu Schaden kommt. Solch zerklüf-
tete Formationen, wie es sie nicht 
nur bei der Spalteflue gibt, verdie-

nen aber einen gesunden Respekt. 
In den Unebenheiten, Ritzen und 
Spalten von Bruchstücken kön-
nen vielerlei Pflanzen Tritt fas-
sen. So erkennt man oft erst auf 
den zweiten Blick unter der Be-
grünung die Nagelfluh. 

Wandervorschlag zur Spalteflue
Ausgangspunkt ist der Bahnhof 
Niederweningen. Aufstieg über 
das Gebiet Platten zum Schüli-
berg. Die Abzweigung zur Spalte-
flue ist nicht zu verfehlen. Nach-
her geht es am Silberbrünneli vor-
bei hinunter zum Waldrand. Hier 
gibt die Panoramatafel Hinweise 
zu Geografie und Geologie im Rü-
tihof. Von hier aus folgt man dem 
Waldrand nordwärts und steigt an 
der Schulanlage Schüppel vorbei 
ins Tal und trifft geradewegs auf 
die gute Dorfbeiz «Löwen». Nur 
ein paar Schritte entfernt ist die 
Bushaltestelle «Gemeindehaus». 
Von hier ist also bequem die 

Rückfahrt nach Niederweningen 
möglich. Wenn aber die Wander-
lust erst richtig erwacht ist, kann 
man den im Gemeindedreieck 
Wislikofen/Schneisingen/Lengnau 
gelegenen Eetelweiher als nächs-
tes Zwischenziel anvisieren. Von 
dort geht es durch den Bowald an 
den Alpenrosen vorbei zum Risi-
loo und schliesslich hinunter nach 
Schneisingen und weiter nach Nie-
derweningen. Die ganze Rund-
reise ergibt an die vier Stunden 
Marschzeit. Die Wanderung lässt 
sich etappieren und auch aus der 
Gegenrichtung angehen.

Wer die «Botschaft»-Wander-
karte noch greifbar hat, findet bei 
der Wanderung 15 alles Wissens-
werte. Natürlich helfen auch an-
dere Wanderkarten. Sonst laden 
Sie die App «Schweizmobil» auf 
das Smartphone. Dann wissen sie 
unterwegs stets wo sie sind. Rich-
tig Spass macht die Sache, wenn 
Sie «Schweizmobil» auch auf dem 
heimischen Computer haben. Ge-
gen einen Jahres-Obolus erhal-
ten Sie die Möglichkeit, Routen 
zu zeichnen, zu berechnen und 
automatisch aufs Smartphone zu 
übernehmen. 

Spalteflue – merk- und sehenswürdig
Die Spalteflue zeigt sich im Sommer offen und lässt sich durchstreifen und erkunden. Im Winter zeigt sich die Spalteflue unnahbar und verschlossen.

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Schlüsselblumen und Primeln

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Sirup und 
Heilschnaps
In Form von Schnaps oder Si-
rup verwende ich die Schlüs-
selblume bei Husten, Grippe 
und Bronchitis. Bei akuten 
Beschwerden täglich drei Tee-
löffel Schlüsselblumen-Sirup 
oder -Schnaps einnehmen bis 
der Husten weg ist.

Nun zur Sirup-Herstellung: 
Man kocht einen Esslöffel 
zerkleinerte Wurzeln mit we-
nig Wasser etwa fünf Minu-
ten aus. Die Wurzeln absieben 
und die Flüssigkeit mit Honig 
vermischen, bis ein dickflüssi-
ger Sirup entsteht.

Blütenessig
500 ml Apfelessig  
eine Handvoll Veilchen, 
Schlüsselblumen und 
Gartenprimeln 
1 halbe Vanilleschote 

Die Blüten und die Vanil-
leschote in ein weites Glas-
gefäss füllen mit dem Essig 
übergiessen und zwei bis drei 
Wochen auf dem Fensterbrett 
ziehen lassen. Danach ist der 
Essig fertig zum Geniessen.

sucher fernhalten. Und: Eine mit-
geführte Schlüsselblume soll die 
Schönheit erhalten oder zurück-
bringen.


